
Nr . S 3V . Jahrgang

Zeitschrift für die Frauen der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
Mit den Beilagen : Für unsere Kinder . — Die Frau und ihr Kaus

Die öttetchdeil erschein ! wiichenlitch
Pret »! Monatlich l, ?0 Marl , Ewzelnnmmer ZVPfennig
Durch die Poit dezogen »ierleijShrlich ohne Bestellgeld

z,sa Mark ; unter streulband t . zs Mark

Zuschriften sind j » richten an die
Redaktion der Gleichheit . Berlin SW öS. tNndenstrgße Z

Fernsprecher : Amt Morihplay Ii7t «
Erpedition : Berlin SWKS , lllndenftraste ?

Das Betriebsrätegesetz und die Frauen
Von Dr . Olga S s s

Neue Rechte bedeuten neue Pflichten und Verantwortlich
keiten . Das soll im folgenden hinsichtlich des Betriebsräte

gesetzes in seiner Beziehung zu den arbeitenden Frauen unter

sucht werden .
Bei oberflächlicher Betrachtung erscheint hier kein Objekt

des Studiums besonderer Frauenfragen gegeben . Nach § 20

des Gesetzes sind
alte mindestens achtzehn Jahre alten männlichen und weiblichen

Arbeitnehmer , die sich im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
befinden , wahlberechtigt ; wählbar all « mindestens vierund -

ztvanzig Jahre alten reichSangehörigen Wahlberechtigten , die

nicht mehr in Berufsausbildung sind und am Wahltage min

destens sechs Monade dem Betrieb oder dem Unternehmen , so
nne mindesten ? drei Jahre dem Vewcrbezweig oder dem Be -

rufSzweig angehören , in dem sie tätig sind .

Z 22 licrspricht hinsichtlich der Zusammensetzung des Be

triebsrates möglichste Berücksichtigung der im Betriebe bc -

schäftigien verschiedenen Berufsgruppen männlicher und weib

licher Arbeitnchiucr . Die Zahl der Betriebsratsmitglieder
schtvankt zwischen 3 und 33 , je nach der Zahl der Arbeit -

nchuier ( ZZ tri und IL ) .

Zur Vertretung besonderer wirtschaftlicher Interessen von

Arbeitern und Angestellten gegenüber dem Arbeitgeber bilden

di « Arbeitermitglieder und Angestelltcnmitglixder des Be

triebsrates den Arbeiterrat bzw. Angestelltcnrat ( Z§ 6 und

IS ff . ).
An die Stelle des Betriebsrates tritt nach Z 2 ein Obmann ,

wenn der Betrieb in der� Regel weniger als zwanzig , aber

mindestens fünf wahlberechtigte Arbeitnehiner beschäftigt ,
deren luindestens drei gemäß 8Z 23 und 2l wählbar sein

müssen .
Tie Aufgaben und Befugnisse der BctriebSuertretimgen

lverdeu durch die 88 66 ff. für die Betriebsräte und die

� ' s. für die Arbeiter - und Angestclltenräte geregelt .
Wir wollen sie wörtlich wiedergeben . Nach 8 66 hat der Be -

trieb . - rat die Aufgabe :
1. in Betrieben mit wirtschaftlichen Zwecken die Betriebs .

leitnng durch Rat zu unterstützen , um dadurch mit ihr für einen

»möglichst hohen Stand und für möglichste Wirtschaftlichkeit der

Betriebsleistungen zu sorgen ;
2. in Betrieben mit wirtschaftlichen Zwecken an der Ein -

fülirung neuer Arbeitsmethode » fördernd mitzuarbeiten ;
den Betrieb vor Erschütterungen zu betoahren , insbesondere

vorbehaltlich der Befugnisse der wirtschaftlichen Bereinigung
. der Arbeiter und Angestellten ( Z 8) bei Streitigkeiten deZ Be

triebsrats , der Arbeiternehmerschaft , einer Gruppe oder eine ?
ihrer Teile mit dem Arbeitgeber , wenn durch Verhandlungen
keine Einigung zu erzielen ist , den SchlichtungSaiiöschuß oder
eine vereinbarte Einigung ? - oder Schiedsstelle anzurufen ;

4 darüber zu wachen , daß die in Angelegenheiten de ? ge
samten Betriebs von den Beteiligten anerkannten Schieds .
' Milche eine ? Schlichtungsausschusses oder einer vereinbarten
�inigungs - oder Schiedsstelle durchgeführt werden ;

i g , Frankfurt a. M.

S. für die Arbeitnehmer gemeinsame Diei - ftvocschriften uild

Aenderungeu derselben im Rahmen der geltenden Tarif

verträge nach Maßgabe des K 7H mit dem Arbeitgeber zu ver

einbaren ;

6. das Einvernehmen innerhalb der Arbeitnehmerschast sowie

zwischen ihr und dem Arbeitgeber zu fördern und für Wahrung

der Vereinigungsfreiheit der Arbeitnehmerschaft einzutreten ;

7. Beschlverdcn des Arbeiter - und Angestclltcnrats entgegen

zunehmen und auf ihr « Abstellung in gemeinsamer Verhand

lung mit dem Arbeitgeber hinzuwirken ;

8. auf die Bekämpfung der Unfall - und Gesundhcitsgefahren
im Betriebe zu achten , die G- ewerbeaufsichtSbeamten und die

sonstigen in Betracht konimenden Stellen bei dieser Bekämpfung
durch Anregungen . Beratungen und Auskunft zu unterstützen ,
sowie auf die Durchführung der gcwerbcpolizeilichen Bestim -

niungcn und der Unfallverhütungsvorschriften hinzuwirken ;

S. an der Verwaltung von PensionSkassen und Werks

wohnungen sowie sonstiger Betriebsioohlfahrtscinlickttiliigea
mitzuwirken ; bei letzteren jedoch nur , sofern nicht bestehend «,
für die Verwaltung maßgebende Satzungen oder besle ! >end «
letztwillige Verfügungen von Todes wegen entgegenstellen oder
eine anderweitige Vertretung der Arbeitnehmer vorsehen .

Die Aufgaben des Arbeiterrates und des Angestellte » rateZ

weichen von denen des Betriebsrates ab , obliegen diesem

aber auch in allen den Fällen , wo besondere Räte der Arbeiter

und Angestellten nicht bestehen . Wir geben auch lüer den

Wortlaut gemäß 8 78 wieder :

Der Arbeiterrat und der Angestellten rat oder , wo ein solck »er

nicht besteht , der Betriebsrat hat die Aufgabe :

I . darüber zu wachen , daß in dem Betriebe die zilgunsten
der Arbeitnehmer gegebenen gesetzlichen Vorschriften und dir

maßgebenden Tarifverträge sowie die von den Beteiligten an

erkannten Schiedssprüche eines SchlichtungsauSschusseS oder

einer vereinbarten EinigungS . oder Schiedsstelle durchgeführt

werden ;

2. soweit eine tarifvertragliche Regelung nicht besteht , im

Benehmen mit den beteiligten wirtschaftlichen Vercinigumien

der Arbeitnehmer bei der Regelung der Löhne und sonstigen

Arbeitsverhältnisse mitzuwirken , namentlich auch

bei der Acstsetzung der Akkord - und Stllcklohnsätze oder der

für ihre Festsetzung in >aßgebcnden Grundsätze ,

bei der Einführung neuer Löhnungsmethoden ,

bei der Festsetzung der Arbeitszeit , insbesondere bei Ver -

läitgerungcn und Verkürzungen der regelmäßigen Arbeitszeit ,

bei der Regelung des Urlaubs der Arbeitnehmer und bei

Erledigung von Beschwerden über die Ausbildung und Behand

lung der Lehrlinge im Betriebe ;

3. die Arbeitsordnung und sonstige Dienstvorschriften für

eine Gruppe der Arbeitnehmer im Rahmen der geltenden Tarif -

. Verträge nach Maßgabe des K 80 mit dem Arbeitgeber zu ver .

einbaren ;

4. Beschwerden zu untersuchen und auf ihre Abstellung in

gemeinsamer Verhandtung mit dem Arbeitgeber hinzuwirke » ;
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d. in Streitfällen den SchlichiungsouSschntz oder «ine Verein -

Karts Einigungs - oder Schiedsstelle aiiAurufen , wenn der Be

triebsrat die Anrufung ablehnt ;

S. auf die Bekämpfung der Unfall - und Gesundheitsgefahren
feiner Gruppe im Betriebe zu achten , die Gewerbeaufsichts

beamten und die sonstigen in Betracht kommenden Stellen bei

dieser Bekämpfung durch Anregungen , Beratung und Auskunft

zu unterstützen , sowie auf die Durchführung der gewerbe

polizeilichen Bestimmungen und der Unfallverhütungsvor -

schriften hinzuwirken ;

7. bei Kriegs - und Unfallbeschädigten für eine ihren Kräften

und Fähigkeiten entsprechende Beschäftigung durch Nat , An

regung , Schutz und Vermittlung bei dem Arbeitgeber und den

Mitarbeitnchmern tunlichst Sorge zu tragen ;

8. soweit eine tarisvcrtragliche Regelung nicht besteht , nach

Maßgabe der 88 LI bis 83 mit dem Arbeitgeber Richtlinien
über die Einstellung von Arbeitnehmern der Gruppe in den

Betrieb zu vereinbaren ;

9. nach Maßgabe der § 8 84 bis 90 bei Entlassungen von

Arbeitnehmern der Gruppe mitzuwirken .

Von besonderer Wichtigkeit in dieser allgemeinen Struktur

des Gesetzes ist der letzte Satz des H 81, der besagt , daß in den

nach Z 78 Abs . 8 aufzustellenden Richtlinien über die Ein

stellung von Arbeitnehmern nicht enthalten sein darf , daß die

Einstellung von der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Ge

schlecht abhängig gemacht wird . Hiermit sind jene Temobil -

machungsverordnungen für die wirtschaftlichen Betriebe end

lich beseitigt , die Ausnahmegesetze gegen die arbeitenden

Frauen darstellten und in ungezählten Einzelfällen infolge

schematischer Auslegung zu großen Härten geführt haben .

Ist somit das Vetriebsrätcgesetz der verfassungsmäßig ge

währleisteten «grundsätzlichen Gleichberechtigung " der Ge

schlechter formell gerecht geworden , so bleibt seine Wirkunz

für die weiblichen Arbeiter und Angestellten unter der Herr

fchaft der derzeitigen Wirtschafts - und Rechtsordnung und

unter Berücksichtigung des heutigen Standes der Frauen

arbeit in den Betrieben zu prüfen .

Dabei ist von der Tatsache auszugehen , daß in den Be

trieben heute noch fast allgemein die Frauen unter ungünsti

geren Lohnverhältnissen arbeiten als die Männer . In den

weitaus meisten Fällen find die Arbeiterinnen ungelernte ,

bestenfalls angelernte Kräfte . Die sozialpolitische Gesetzgebung

hat die Frauenarbeit mehrfach ausnahmsweise behandelt , so

hinsichtlich des Verbots der Nachtarbeit , der Arbeit unter

Tage , des Schutzes der Schwangeren und Wöchnerinnen , der

Betriebshygicne u. a . m. ( Echmh s - igy

Jugendweihen
Nun ist wieder die Zeit , wo Taufende lieber Jungs und

Mädels die Schule verlassen , um hinauszugehen ins Leben

mit all seinen Schönheiten und Stürmen . Und für viele

Eltern ist damit der Gewissenskonflikt zwischen eigener Welt

anschauung und derjenigen , in welcher die Schule ihre Kin

der 8 Jahre hindurch erzogen hat , von neuem gegeben . Sie

möchten ihre Kinder nicht so ganz ohne Festtagsstimmung
und Weihe Abschied nehmen Kissen von der Kindheit ; aber

sie können sich als ehrliche Menschen auch nicht mit der kirch -
lichen Konfirmation befreunden , weil für sie Freiheit in

Glaubensdingen erstes Gebot ist . Die Kinder selbst werden

naturgemäß — schon während der letzten Schuljahre — in

diesen Widerstreit der Empfindungen hineingezogen , und in

den meisten Fällen werden sie schließlich die Entscheidenden
fein in der Frage , ob sie an der kirchlichen Konfirmation teil -

nehmen wollen . Die ausschlaggebenden Gründe find sehr
verschieden , oft rein äußerlicher Art : die Kleidung , „ was die
Leute sagen " . Furcht vor dem Spott der Mitschüler usw .
Sie lassen das Kind zu einer ernsten Ueberlegung und Prü
fung seiner innersten Gefühle gar nicht kommen , so daß der
Zweck : dem jungen Menfchenkinde eine ernstschöne Stunde
gegeben zu haben , deren hohe Helle durchs ganze Leben hin

durch nicht mehr verblaßt , — überhaupt nicht erreicht wird .

Ich selbst habe einst eine solche Stunde erleben dürfen ; unser
alter Dorfpfarrer sprach uns über das Gleichnis vom ver
lorenen Paradies , und er zeigte uns dabei das Leben in all

seiner köstlichen Fülle . Ich weiß also , daß es wohl kirchliche
Feiern geben kann , die hohe Werte enthalten . Aber darum

darf ich auch aussprechen , daß sie Seltenheiten sind und daß

ich sie — trotz ehrlichen Suchens — nirgends mehr gefunden
habe .

Die Jugendweihen der freireligiösen Gemeinden ent

sprechen natürlich niehr unseren Anforderungen und Anschau
ungen ; aber viel Hohes und Schönes habe ich oft auch in

ihnen vermißt . Anders ist es mit den ganz freien
Jugendweihen der Arbeiterschaft , wie sie z. B. in

Bremen , Hamburg , Berlin seit �ihren üblich sind . Diese

Weihen sind schön , sie bilden einen Festtag noch in einem

ganzen Leben voll Alltagen . Nicht zu einer Weltanschauung
Werden hier die Kinder verpflichtet , sondern zum Streben

nach reinem Menschentum . Und dieses ideale Ziel umfängt
die jungen Seelen , trägt sie empor , läßt sie den Flügelschlag
der Verantwortung fühlen , welche sie als Menschen für die

Menschheit tragen sollen . Und all die Kraft und Schönheit ,
welche aus ihnen selbst erwachsen soll , läßt sie erschauern wie

den Baum im drängenden Werden des Vorfrühlings . So

habe ich es wieder und wieder erlebt . Köstlichstes Erleben ,

wenn junge Menschenseclen sich erschließen und man in heili
ges Land schauen darf .

Darum sollten überall solche Jugendweihen geschaffen wer

den . Heute , wo in jedem Ort Schulräume für solche Zwecke

zur Verfügung stehen , ist es viel leichter als vor der Revolu

tion , wo solche Feststunden so oft an dem geeigneten Raum

scheiterten . Die ganze Veranstaltung ist gar nicht schwer und

ohne große Kosten zu treffen , wenn nur einige schönheits -
liebende und taktvolle Menschen sich in gemeinsamer Arbeit

finden . Als wir im Jahre 1911 in Neukölln den Entschluß
faßten , eine freie Jugendweihe zu veranstalten ( Berlin hatte

sie damals noch nicht ) , standen uns keinerlei Mittel zur Ver

fügung . Die Parteiorganisation lehnte jede Beteiligung ab .

Geld hatten wir ini Iugendausschuß nicht , aber viel Begeiste -

rung , vor allem bei unseren Jungs und Mädels in der

Jugendbewegung , In unserem Orte blieben damals viele

Kinder von jeder Feier fern , weil die Eltern nicht die Mittel

hatten , neue Kleidung zu beschaffen , und so machten wir dann

von vornherein darauf aufmerksam , daß unsere Feier nichts
mit der Kleidung zu tun haben s. olle ; ein Sonntagskleid
oder - anzug , wenn es ginge , ohne jede Rücksicht auf Farbe
oder Art , und wer kein Sonntagskleid habe , solle im Schul

kleid kommen . Und es meldeten sich dies erstemal 28 Kinder .

Da machten wir uns an die Schmückung unseres gerade er

richteten Jugendheims ; für 3 Mk . Tannenrcis und roter

Stoff ( den wir hatten ) ergab ein festliches Gepräge . März
sonnenschein lachte und vor den Blumenläden standen Blech

wannen voll Veilchensträußchcn . Und da kauften wir 28 Stück ,

um sie mit einem kleinen Büchlein als Erinnerung zu geben .
Zwei unserer jungen Mädchen ( heute sind sie durch hartes

Kriegserleben Kommunistinnen ) kauften von dem eigenen
kargen Geld noch zwei — für meinen Mann und mich . Mit

größerem Herzklopfen bin ich nie vor meine Zuhöret ge
treten , aber auch wohl kaum je mit innigerer Liebe ver

standen worden . Ein Musikstück ( von dem Streichquartett
unserer Jugendlichen wunderschön ausgeführt ) leitete die

Feier ein ; dann sangen die Kinder ein gemeinsames Lied .

Darauf folgte meine Ansprache und mit Streichmusik und

Lied schloß die Feier . — Der erste Versuch hatte Mut gemacht
und Unterstützung gebracht . Der künstlerische Teil konnte

ausgestaltet werden , und bald war eS nötig , vier Feiern zu

jeder Schulentlassung zu veranstalten . In Berlin übernahm

Genosse Wissest die Weiherede , und heute dürfen die Ber

liner Feiern Wohl als ganz besonders gut und gelungen an

gesprochen werden .



Nr . 9 Die Gleich beit 67

Der Versucy , Jugendweihen in diesem Sinne zu veran

stalten , sollte also überall gemacht werden . Es kommt so sehr

darauf an , . daß unsere Kinder voll innerer Froheit und

Schönheit ehrlich und ernst iibcr die - Schwelle des Kindcr -

landes ins - junge Leben treten . Helft überall dazu .
Clara Böhm - Schuck ) .

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Von Henr . Fürth

VII . Aerztliche Bclrhrung , Anzrigcpflicht und

Klirpfuschcrtum .

Statt des § 4 der Notoerordnung vom 11 . Dezember
1918 : „ Wer eins Person , die an einer mit Ansteckungsgefahr
verbundenen Geschlechtskrankheit leidet , ärztlich untersucht
oder behandelt , soll sie über Art und Ansteckungsfähiglett
der Krankheit sowie über Strafbarkeit der im Z 3 bezeichneten
Handlung belehren " , wurde von der Sachverständigenkom
mission der D. G. B. G. die folgende Fastung vorgeschlagen :
„ Wer eine Person , die an einer mit Ansteckungsgefahr verbun

denen Geschlechtskrankheit leidet , ärztlich untersucht oder be

handelt , h a t sie über Art und Anstcckungsfähigkeit der Krank

heit sowie über Strafbarkcit der im Z 3 bezeichneten Hand
lung zu belehren , soweit nicht von der Belehrung eine schwere
unmittelbare Gefährdung der körperlichen oder seelischen Ge

sundheit zu besorgen , oder falls der Kranke unter 15 Jahccn
ist . In letzterem Falle hat der Arzt die Eltern oder Pflege
eltern des Fürsorgcpflichtigen zu belehren . ( In die Beleh

rungskarte soll ein Hinweis auf die zivilrechtliche Verpflich

tung zum Ersatz des durch die Ansteckung verursachten Scha

dens kommen . ) " Es ist zu begrüßen , daß hier das „ soll "

der Verordnung durch das verpflichtendere „ hat " ersetzt ist .
Ebenso entsprechen die einschränkenden Schlußsätze einem

Gebot der Menschlichkeit . Dagegen sollte in dem Hinweis
neben der zivil - auch die unerläßliche strafrechtliche Verant

wortung genannt sein . Als Ergänzung wäre vielleicht ein

Lorschlag aufzunehmen , den der frühere Polizeiarzt Dr . Dreuw
in einem an die Preußische Landesvcrsammlung gerichteten
„ Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung der Geschlechts
krankheiten " dahin zusammengefaßt hat : „ Wer zivangswcise
vom Gcsundheitsamte . . . einem Krankenhaus oder Ambu
latorium iiberwiesen i-st, darf diese Anstalt nur mit ärztlicher
Genehmigung verlassen . Im Falle der NichtHeilung wir - d

solchen Kranken bei der Entlassung eine Abschrift zur Unter

schrift vorgelegt , auf dem sie davon Kenntnis nehmen , daß sie
darauf aufmerksam gemacht sind ,

1. daß ich noch an Syphilis oder nicht völlig geheilten »
Tripper leide :

2. daß meine Krankheit voraussichtlich noch wenigsten ?
. . . Monate . . . Jahre ansteckend ist :

3. daß es strafbar ist , wenn ich in irgendwelcher Weste
andere der Ansteckung aussetze ;

4. daß ich eine Erklärung iibcr das Gesetz zur Bekämpfunz
der Geschlechtskrankheiten richtig erhalten habe . " „ Behand
lungszwang für Geschlechtskranke . " „Zeitschr . für Bek . d.

Geschl . " Bd . 18 H. 1 1317 .

In gleichem Zusammenhang fordert Block neben der Ve -

handlungspflicht : „ Wenn eine solche Person in die Behand
lung eines anderen Arztes übergeht , hat sie dem bisherigen
Arzt unverziiglich Anzeige unter Nennung des Namens des

neuen Arztes zu machen . . . Bleibt eine an Geschlechtskrank
heit leidende Person ohne Angabe eines genügenden Grundes

aus der Beobachtung oder Behandlung eines Arztes fort , so

ist sie vom Arzt schriftlich zum Erscheinen aufzufordern und .

wenn sie dieser Ausforderung innerhalb zweier Wochen nicht

Folge leistet , dem beamteten Arzte anzuzeigen . "

Die Notwendigkeit all dieser Maßnahmen ist so offensicht -
lich , daß sie keiner näheren Erläuterung bedürfen . Wohl aber

bedürfen sie zu ihrer Verwirklichung eines anderen : Es muß
die Möglichkeit geschaffen werden , säumige Patienten zur

Fortsetzung der Behandlung zu zwingen . Das heißt aber , der

Arzt inuß das Recht und die Pflicht haben , solche Säumige

Ü � Feuilleton �

Vor äem Sklaven , wenn er sie llette bricdt ,
Vor äein freien Menlcben erbittert nickt ! Sckiiier .

Wie ich als Frau den Krieg sah
Aus Tagebuchblältern von Erna Bllsing

Krieg zieht ins Land .

ieg zieht ins Land . Ich weiß es , denn ich lebe in

Onkel OttomarS Haus und dort hat man Verbindun
gen . Was man hier mutmaßt , das trifft meistens ein , und
wan weiß immer , was dem Volke einzureden ist . Ich finde
wich darin nicht zurecht , und darum wird ja auch oft verächt
lich gesagt : „ Ich sei keine kompliziert ? Natur . " Ich begreise
wir , daß das Volk ( doch dieses Wort ist in diesem Falle nicht
angebracht ) oder wenigstens diese Masse der Denkfaulen , der

Nachplapperer , der Affen , der Mitläufer immer , das denken

wuß , das denen , die im Hause Onkel Ottomars ein - und aus

gehen , Vorteil bringt . Sonderbar , sie beuten hier nie Men

schen aus , indem sie sie für sich arbeiten lassen , sie regulieren
nur ihr Denken .

Und plötzlich kam Armand . Er ist mein Verlobter . Aber
das bedeutet nichts ; ich muß sagen , er ist mein ein und alles .
Er ist der einzige Mensch meines Bekanntenkreises , der sich
die Mühe gibt mich zu verstehen . Wie dankbar und wie er
geben bin ich ihm dafür . Ich schenkte ihm meine Seele .

Er war in Staatsgeschästen im Orient . Was er dort tat ?
Was weiß ich davon ! — Es waren Staatsgeschäfte : diese Tat
sache zieht den Schleier über alles Geschehene . Was ist über

haupt der Staat ? Ich habe tatsächlich keinen festumrissenen

Begriff für ihn . Er wurde zu einer Form , die die Herren

menschen erfanden , um uns Andersdenkende in sie hinein
zupressen , um unfern Entwicklungsgang zu henimen und alles

von der Gewohnheit Abweichende zu erdrosseln . Er ist jetzt
ein Etwas , das alle Handlungen entschuldigen läßt ; darum

lernte ich ihn hassen .
Armand ist Franzose . Er mußte eilen , um aus Deutschland

fortzukommen . Wir schritten durch Hamburgs Straßen , in

denen eine wildbcwegte Menschenmenge wogte . Ich ging so

starr , und da wir oft bewußt den Schritt hemmten , um die

Mimiten auszukosten und uns dann wieder eilten , weil die

Unrast uns trieb , verfielen wir in die mannigfachsten Gang

arten ; schließlich verlief ich mich , als ob ich ihm noch hastend
alle Sehenswürdigkeiten der alten Handelsstadt zeigen wollte .

Auf dem Altonaer Hauptbahnhof , wo uns trutzig und fest

Kriegsgesänge entgcgcnschallten , klammerte ich mich an Ar

mand und schrie : „ Nimm mich mit ! " „ DaS darf ich nicht " ,

sagte er bestimmt und löste meine sich in seinen Nockärmel

krumpfenden Finger , die ihre spitzen Nägel scharf in seinen

Oberarm bohrten . Dann nahmen wir mit einem Scherzwort
Abschied . Ich raste den Bahnsteig entlang , lief dem Zuge nach
und winkte , solange ich Armands Weißen Panama , den et

lebhast schwenkte , sehen konnte . Meine Augen waren leuchtend
und strahlend . Unwillkürlich hatte ich mich aufgerafft . Unsere

Liebe war etwas Schönes , Helles , und das will nun die kom

mende Zeit in Dreck und Blut ersäufen .

Doch mich sollte Armand freundlich im Gedächtnis behalten
und daher glänzten meine Augen .

Nun soll er bald für sein Vaterland gegen mein Vaterland

kämpfen . Ach, an inir prallt der künstlich geschürte . Haß so

ab , daß ich nur ein Hohnlachen für ihn übrig habe . Was ist
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der mit Avangsbeftlgnis axsaestatteten Gesundhcitöbehorde

zur weiteren Veranlassung anzuzeigen . Diesem Zwecke können ,

wie gezeigt wurde , die ausgebauten Beratungsstellen dienen .

Es gibt aber über den Bereich der in diesem Sinne mcldc -

pflichtigen Fälle hinaus andere Fälle , in denen die Patienten

zwar in Behandlung bleiben , also nicht im Rahmen der Heu »

tigen Kompetenz der Beratungsstellen an die Ge' undhcits -

bchörde weiterzumelden sind , sich aber durch ihr übriges Ver -

halten als Schädlinge erweisen , die anS hygienischen , sozialen

und moralischen Gründen vom Arzt zur Anzeige gebracht

werden müßten , die er aber darum heute nicht melden kann ,

weil ihm im s 300 StrGB . Schweigepflicht über alles auf

erlegt ist , was er innerhalb seines Berufes erfährt . ' Zwei

besonders drastische Fälle dieser Art seien nach Flesch , „ Das

ärztliche Berufsgeheimnis und die Bekämpfung der Ge

schlechtskrankheiten " , 2. Kongreß der D. G. B. G. . München ,

hier mitgeteilt . „ Ein Arzt hat sich bei einer Operation an

einem Finger syphilitisch angesteckt . Trotz genauer Kenntnis

dieser Tatsache verlobt er sich und heiratet , ohne auf die von

ihm konsultierten Kollegen zu hören , im anstecknngsfähigen

Stadium der Krankheit . Die beteiligten Aerzte müssen schwei -

gen . Ihr Drängen , die Ehe zu verschieben , bleibt wirkungs -

los . Im Vollbewußtscin seiner Krankheit , im vollen Bewußt

sein der Gefahr , der er seine junge Frau aussetzt , geht der

Nuglückliche seinen Weg : zur Vergiftung des jungen Weibes ,

das sich ihm anvertraut hat , zur Erziehung siechen Nach

wuchses , zum eigenen Tod an Paralyse , der nach wenigen

Jahren erfolgt ist . Ein anderer Fall . Ein Arzt , mit jlorider

Gonorrhöe in die Ehe getreten , infiziert seine junge Frau

und macht ihre Heilung dadurch unmöglich , daß er , selbst von

der Krankheit nicht belästigt , die eigene Heilung vernachlässigt ,

jede Heilung seiner Frau aber durch Fortsetzung des ehrlichen

Verkehrs , . stxnnit sie keinen Verdacht schöpfe " , vereitelt " .

Man erinnere sich in diesem Zusammenhang auch des vcrsilm -

ten Theaterstücks von Brieux : „ Die Schiffbrüchigen " .
Unendliches , nicht wieder gutzumacheirdes Unheil ge

schieht . Der Arzt weiß davon , aber das ärztliche Beruss

geheimnis legt ihin Schweigen auf . tSchiub wign

Neugestaltung des Hebammenwesens
Von Eduard Gräf

I .

Der Beruf einer Hebamme wird in lveiten Volkskreiscn
noch grüirdlich verkannt und auch unterschätzt . In mehr als

00 Proz . aller Fälle steht die Hebamme aliein am Bette der

Wöchnerin , hat also dann zwei Menschenleben in ihrer . Hand .

Ja , sie findet sehr oft in der Wohnung der Proletarier kaum

die notdürftigsten Einrichtungen für diesen wichtigen Akt vor ,

' in dem das Leben der Wöchnerin oder das der Kinder aus dem

Spiele steht . Warmes Wasser . Seife , reine Handtücher usw .

sind verhältnismäßig selten genügend zu finden . Ter Vater

in der Arbeit , die Kinder umstehen das Lager der leidenden

- Mutter . Fühlt nun die gerufene , endlich erschienene Hebamme
mit der armen Mutter und deren Familie , so wird sie alles ,

ihr ganzes Können einsetzen , um iiber diese enormen Schwie
rigkeiten hinwegzukommen , die sie oft nicht voraus ahnen

konnte . Ihr Beruf ist deshalb in diesem Fall doppelt schwer ,

jedenfalls viel schwerer als in « Hause der Neichen , die schon
vorher den Arzt telcphonisch verständigen konnten , Warte

frauen , Dienstboten usw . zur Verfügung haben . Ja , in reichen
Familien ist die eigentliche Hebamme entbehrlich geworden ,
denn entweder wird die Entbindungsanstalt erster Klasse vor

gezogen , die schon inehrere Tage vor Eintritt der Wehen die

Wöchnerin aufgenommen hat , oder der Hausarzt . Frauenarzt ,
wartet geduldig am Bette , umgeben von Wartcfraucn usw .

Es wird ja gut bezahlt ! Auch hier dieie Gegensätze , die durch

nichts mehr begründet sind , lvenn man ernstlich Bcvölke -

rungspolitik treiben - , die neue Zeit verstehen will . Jede

Wöchnerin muß deshalb einen Anspruch auf freie Wochenhilfe

haben , die nicht allein freie Hebammenhilfe , sondern auch

ärztliche Hilfe , Heilmittel usw . umfassen muß . Wie oft wird

der Arzt nicht cm das Wochenbett gerufen , weil kein Geld

vorhanden ist ! Die arme Mutter muß sich verbluten , das Kind
wird tot geboren und zwei Gräber sind mehr zu schausein .
Gar nicht selten weigern sich auch Hebammen , zur Wöchnerin
zu eilen , wenn sie Sorge um ihre Bezahlung haben , oder gar

denn iiberhaupt Vaterland oder gar die Heimat ? Für mich
ein Stückchen Erde , auf das mich die Geburt durch Zufall

stellte . Ein Stückchen Erde , an dem sich die Erinnerungen
meiner Kindheit festgesogen hatten . Ein Stückchen Erde , daS

wich , als ich reif wurde , enttäuschte , da ich mir draußen in

der Welt einbildete , in ihm zu wurzeln , um , als ich dann

nach Hause kam , zu fühlen , daß ich meinem Kreise entwachsen
bin . Und doch müßte uns die Heimat mehr sein und inehr

sein können , denn auch in uns , den von der Heimat hart

Enttäuschten , brennt nie erlöschend die Sehnsucht nach Heimat
liebe .

Mit Armand ging das Gute , das Schöne aus meinem Le

ben . Dabei ist Armand Offizier , wie lächerlich . Nun soll sein

Wollen zum Guten , sein Mut zum Besten in den Dienst ge

stellt werden , Menschen zu töten , Menschen , die meine Sprache
reden . Was ist das Vaterland ? Was ist dieses wesenlose
Etwas , für das man sich die Köpfe einschlägt ? Ich habe Wohl

tatsächlich kein Vaterland , denn wie konnte ich sonst eben , in

der verzweifeltsten Stunde meines Lebens mich an den An

gehörigen eines fremden Stammes anklammern und flehen :
„ Nimni « ich mit ! "

Ich hätte keine Angst , in sein Volk zu gehen , das ich liebe ,
weil er ihm angehört .

Hüben und drüben die Menschen init dem Willen zum
Besten — sind die nicht ein gemeinsames Guthaben ?

Ja , Onkel Ottomar , ich verstehe Dich und Deinesgleichen s
es ist Euern Interessen nicht zuträglich , lvenn der Mensch im
Menschen seinen Bruder sieht , denn die Liebe kennt keine
Furcht , die Liebe ist größer als Euer sogenanntes Vaterland ,
und darum schürt Ihr den Haß und seid so frech und dreist ,
Euch vaterländisch zu nennen . So raubt Ihr uns unser Vater -
land . weil Ihr nur Euern cngbegrenzten Interessen darin

Raum gönnen wollt ; so mordet Ihr unsere Menschenrechte ,
weil Ihr die Nationen künstlich aufeinander hetzt .

Krieg .
Der Krieg ist erklärt . Die Truppen marschieren , und alles

wartet fieberhaft auf den ersten Zusammenprall . Feldgran
gekleidetes Schlachtvieh durchzieht die Straßen Hamburg « .
Im Alster - Pavillon bewerfen sie sich vor Ueberpatriotismus
mit Stühlen und schlagen die Marmortische entzwei . Vor
Lederers Bismarck , dessen gewaltige Platzwirkung inich stets
nahezu erdrückend packt , ziehen junge Burschen und Redak
teure der rechtsstehenden Zeitnngen und halten dort , wenn sie
angesäuselt sind , schwungvolle Hetzreden .

Onkel Ottomar ist gelassen und verbindlich wie inimer .
Onkel Ottomar , kümmert Dich denn gar nicht fremdes Lei

den , kannst Du so gelassen zusehen , wie Menschen zum Mor
den und „ Sich - mordcn - lassen " befohlen werden ?

Onkel Ottomar , ich weiß nicht , ob ich Dich wegen Deiner

Ichsucht , Deiner Uncinpfindlichkeit gegen das Leid anderer
bewundern oder hassen soll . ( Forycsung , °igi )

Aus der französischen Gefangenschaft
zurück !

Endlich ist der erste Zug mit den aus Frankreich entlassenen
deutschen Kriegsgefangenen eingetroffen . Vormittags te !. --

phonierte man mir , ich möchte zur Begrüßung an die badisch -

württembergische Grenze kommen . Ich fuhr mit der Vorfitzenden
der Frauenliga zur Heimholung der Gefangenen auf den be

sonders festlich geschmückten kleinen Bahnhos von Mülacker . Auf
die Minute traf der Zug ein . 2b Wagen mit 1025 Gefangenen -
llnscre Herzen tlopstcm Wie würden sie aussehen ? W. e würde
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öaL letzte Wochenbett nicht bezahlt wurde . Mag dann Mutter

und jiind zugrunde gehen . Gibt es nicht auch Aerzte . die erst

vorsichtig am Telephon nach dem Stand der Jamilie , Woh
nung . Zugehörigkeit zur Krankenkasse usw . fragen ? Bei

reichen Leuten saust das Auto , bei arnien Proletariern wird

erst gefragt , um dann durch faule Ausreden diese wiäztige
Hilfeleistung zu versagen . Man stelle sich nun die Verzweif
lung der armen Entbindenden vor , des Ehemanns , der von

Straße zu Straße in dunkler Nacht eilt , um die ärztliche Hilfe
Zu rufen . Minuten werden da zu Stunden und sehr oft ent

scheidet eine verhältnismäßig kurze Zeitspanne über das Le

ben von Mutter und Kind .

Und dann die Zahl der zur Verfügung stehenden Hebammen
und deren Ausbildung . Es steht hier wie bei den Aerzten
auch . In Großstädten eine ansehnliche Zahl von Aerzten und

Hebammen und ein gewisser Mangel an Patienten und Ge

burten , während wieder auf dem Lande ein erschreckender

Mangel an Aerzten und auch Hebanimen zu verzeichnen ist ,
die unmöglich ausreichende Hilfe bringen können . Man be

achte auch die riesigen Entfernungen , die in diesem Falle in

Frage kouimcn und daher doppelt den Mangel zutage treten

lassen . Mehr als in den Großstädten kommen deshalb auf

dem Lande Todesfälle bei Geburten vor , da ja die ärztliche
Hilfe viele Stunden weit erst gerufen werden muß . Es

können viele Stunden , ja ganze Tage vergehen , bis der Arzt
erscheint . Hier ist die Hebamme dann ganz allein auf ihre

Kunst angewiesen und hat dabei oft mehrere Ortschaften zu

versorgen . Man denke , jedes Bauerndorf hat eine Kirche und

seinen Pfarrer , jedoch keine Mittel , sich einen Arzt oder eine

Hebamme leisten zu können . Der „ Arzt der Seele " geht eben

vor . Da eilt die nicht imnier gut vorgebildete Hebamme bei

Wind und Wetter in dunkler Nacht durch Eis und Schnee

auf elenden Feldwegen , um Hilfe zu bringen . Ist dann noch

die alte Dorfhebamme von ihrer Gicht geplagt , oft eine Folge
ihres Berufes , so kann es vorkommen , daß Mutter und Kind

ohne diese wichtige Hilfe bleiben . ' Es ist leider auch kein

seltener Fall , daß Dorshebanimen noch im Streit mit ihren
Gemeinden um jhre bescheidenen Gebühren geraten . Ter

die Stimmung sein ? Und nun stiegen sie aus . Schulkinder hatten
sich aufgestellt und sang « » Heimattieder mit den Lehrern .
Frauen und Mädchen brachten Kaffee , Brot , Aepsel , Zigarren .
Wie geblendet >raren die Männer , di « aus den Wagen ström : cn .
Tränen sah man in manchen Augen , als die Kinderlieder er -
tönlen und als ihnen von allen Seiten der schwäbische Will -

kommcnSgruß . das innige „ Gruß Gottl " entgegcnllang . Wir

gingen von Gruppe zu Gruppe und sprachen Begrüßungsworte .
sind iinmer und immer wieder Härten wir : „ Ja , ist das das
neue Deutschland ? Hat man so an uns gedacht , daß man uns
so herzlich begrüßt ? " Und wir sagen es ihnen immer wieder :
Tms „ « ue Teutschland hat auf euch gewartet . Die Regierung
�cs Volksstaates hat Frieden geschlossen , damit ihr endlich frei
werden . In der Nationalversammlung , in den LandcSversamm -
lurgcn hat man immer wieder sich an die Ententemächte ge
wandt mit der Bitte , daß man euch heim läßt . Wir alle , be
sonders >oir Frauen , haben nicht nur mit Jammer und Sehn
sucht an euch gedacht . Wir sind euch so unendlich dankbar , denn
was ihr erleiden mußtet , ihr - habt es erduldet , weil auch ihr

hinausgezogen seid , iveil auch ihr geholjcn habt , uns die Heimat
Zu schützen. „ Das hat man uns alles ganz anders geschildert, "
sogtcn sie . „ Wir glaubten , daö nerre Teutschland hätte uns ver -

Hessen . Wu dachten , auch hier wäre alles in Unordnung . Auch
hier läge alles in Schutt und Trümmer , hier kenn « man nur
Haß und keine Liebet " So oft und so herzlich ist mir wohl nie
im Leben die Hand geschnitelt worden , wie a » diesem 20 . Januar .
�rsreutichcrweije ist der Gesundheuszustaiw der meisten

aus französischer Gefangenschaft Heimgekehrten weit besser ,
als wir befürchteten . Sie sind in den letzten Monaten besser
werpslegt worden . Für ihr « ArbeitÄcistungen erhielten sie Bons
aus Lebensmitirl , die sie verhältnismäßig gut uird reichlich er
hielten . Die Behandlung war verschicden . Zum Bcisp . el hatte
der eiire der französischen Begleitoffiziere jedem Gefangenen zwei

bielsii�n nud Zigaretten geschenkt . Der andere halte sie mit
� r - icitpeitschc mißhandelt . Leider hat diese lange Zeit der

Kreis hat ihnen z. B. ein Mindesteinkommen aus drei Ge
meinden von 8( X) Mk . garantiert . Die Gemeinden , sogar
reiche Gemeinden , weigern sich dann , die garantierte Siimmc

zu zahlen und machen der Hebamme noch den Vorwurf , daß
sie selbst nicht für Mehreinnahmen gesorgt hat , um ans daS

Mindesteinkommen zu gelangen . Ist die Hebamme nun gar
noch als „sozial " verschrien , so hat sie auch keine Hilfe beim

allmächtigen Landrat . der ja zu den Bauern hält , zu erlvar -

ten , obwohl er selbst den Vertrag unterschrieben , die Gemein

den verpflichtet hatte . Entweder verzichtet die Hebamme nun

auf ihre gesetzlich und vertraglich zugesicherten Rechte oder sie
erhebt Klage gegen die Gemeinden auf Zahlung iüres garan
tierten Hungerlohnes mid wird sich dadurch erst recht zwischen
zwei Stühle setzen . In einigen dieser Fälle ist es bekannt

geworden , daß die Gemeinden dann einfach den Antrag stell

ten . eine neue Hebamme ausbilden zu lassen , nur um die ver -

haßte standhafte Frau los zu werden .

Egoisnius beherrscht jetzt mehr denn je die Welt nitd auf
dem Lande wird die Hebamme auch eher ihre Hilfe spenden ,

wenn sie ans dem reichen Baucrndorf Geld oder Lebensmittel .

Butter und Eier , als Bezahlung erhält . Was kann da die

arme Wöchnerin dagegen bieten ? Mehr Arbeit der Hebamme .
die im Notfall mürrisch ans Lager eilt . Und doch ist ein

gutes Wort , ein Trostblick wahre Medizin für die leidende

Frau , die ängstlich in den Augen dieser weisen Frau ihr
Schicksal lesen will . Wer kann es daher Männer und Frauen
des Volkes verdenken , wenn sie iiber die oft himmelschreienden

Mißstände zornig sich äußern und gegen Staat und Gesetz

gebung heftige Vorwürfe erheben ? Man beachte auch , daß

man wahre Bcoolkerungspolitik nicht treiben kann , solange

die Moral des wichtigen Hebammenstandes nicht gehoben
tvird . Solange das klingende Geld oder die knisternden Geld

scheine ihre Schritte beschleunigen , vorausgesehene Armut die

Hilfe versagt , wird es auch Hebammen geben , die für gute Be

zahlung sich der Abtreibung hingeben und sich am Volke ver

sündigen . Es nutzt alles nichts , dann über die Urteile der

Schwurgerichte sich zu entsetzen .

Gefai�zenschaft fei »ige waren seit August ! gI4 . gefallen ) eine un

geheure Erbitterung gegen die Franzosen erzeugt . Die Herze »
der meisten sind von Haß und Rerchegedanken erfüllt .

Es wird nun alles darauf ankommen , den Heimgekehrten das

Leben zu Hause so leicht als mögl . ch zu machen . Sie brauchen

viel Ltebe , aber sie müssen auch herangezogen werden zum Aus

bau im neuen Deutschland . Sie müssen die neue Zeit , die neue »

Verhältnisse bsgrcisen lernen . Uiod sie müssen vor allem er -

keinren , daß ohne die Revolution und ohne die Annahme des

Friedensvertrags , dessen schwere Folgen wir alle kennen und

fühle », ihre Heimkehr auch setzt noch nicht möglich wäre , ui�» daß

dicjen - igen eine auch gegenüber den Kriegsgefangenen unverant

wortliche Hetze betreiben , die den Mchrheitsparteien der Natwnal -

versammiung aus der Annahme des Fricdenvertrags einen Vor

warf zu machen suchen .
Die Stunden , die ich mit diesen aus " französischer Kriegs

gefangenschaft Heimgekehrten erlebte , gehören zu den ergreifcirdsten

meines Löbens . Die Heimgekehrten stammen aus allen Teilen

DcutschlandZ und sind nach ziocitägigem Aufenthalt im Durch

gangslager in ihre eigentliche engere Heimat gefahren . Aber

jeder versicherte mir . daß er dese erste Begrüßung im deutschen

Vaterland , die ihnen die Württembcrger bereitet , immer im

Herzen behalten »>erde . Anna Bios , M. d. N

An unsere Leserinnen !

Sckmittmusterboaen . " ' �fachen Wünschen zu cnt

- ' - - - spreche », haben wir de » Bezug

von Schnittmnsterbogcn vorgesehen . Bogen 1 enthält eine Anzahl

Schnittmuster von Heft 3, 4, 5 und 6. Für kommende Hefte werden

die Bogen rechtzeitig angekündigt . Preis des Schnittmusterbogens

50 Pf und 5 Pf . Porto tri Einsendung des Gutscheins auS der

Beilage „ Die Frau und ihr HauS " . Bestellungen richte man an den

iverlag G. Braun , Karlsruhe , Karlfricdrichstr . 14 .
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Eine gründliche Reform , eine Neugestaltung des Heb -

ammcnwesens . ist heute mehr denn je nötig . Die preußische

LandeSversammlung hat sich deshalb nüt dieser wichtigen

Frage beschäftigt , weil eine reichsgesctzliche Regelung noch

auf sich warten läßt , wie wir im nächsten Artikel sehen werden .

Zur Religionsfrage
Von M. HeimannSberg , Frankfurt a. M. cSchiuU

Nun meint die Verfasserin , religionslose Menschen sähen häufig

auf religiöse mit spöttischem Mitleid herab ? Warum ? Ein

wahrhaft frommer Mensch , der im tiefsten Innern alles glaubt ,

was er betet , der nicht grübelt , den kein Zweifel quält , der nach

den Lehren und Geboten seiner Religion lebt , nicht nur sein ktrch .

liches , sondern auch sein weltliches Leben , nötigt auch dem Reli

gionsfeindlichsten Achtung ab . Er ist insofern ein glücklicher

Mensch , als er da- Z Erdenleben mit seinen Nöten geduldig trägt .

Fatum alles , was ihm begegnet ! Bestimmung von Gottl

Ob er aber innerlich reicher ist als der andere , der durch Wissen
und Forschen teils als Sage , teil » als Erfindung verflossener

Kirchengrößen erkannt hat , was jener gläubig verehrt ? Reicher

ist stets der , den die Wunder der Erde , das ewige Werden und

Vergehen in der Natur , ihre geheimnisvollen Kräfte zu steten

Forschungen , zur steten Bereicherung seines Wissens drängen .
Der Dichter sagt : „ Wer Kunst und Wissenschaft besitzt , der hat

Religion , wer diese beiden nicht besitzt , der habe Religion . " Das

ist Wohl so auszulegen : Etwas muß der Mensch haben , daS ihn

über daS Tier erhebt , das seine Seele beschäftigt und sie über den

grauen Alltag mit seinen Beschwerden und Änfcchtungen trägt .

Weiter wird gesagt , man dürfe seinen Kindern den Weg zum

inneren Reichtum der Religiosität durch gewaltsame Zurückhaltung

vom Religionsunterricht nicht versperren . Gar mancher , der im

späteren Leben von tiefer Religiosität erfaßt worden sei . habe

seinen Eltern das Aufwachsen ohne das hohe Glück der Religion
nie verzeihen können . Weit größer aber ist gewiß die Zahl derer ,

die , aus streng religiösem Hause stammend , völlige Atheisten wur

den , als sie im Leben standen .
Die Verfasserin des fraglichen Artikel ? sagt nicht , daß sie etwa

die religiösen Menschen für die besseren Menschen hält . Sic weiß

gewiß sehr gut , wieviel Heuchelei , wieviel Schlechtigkeit , wieviel

Niedertracht im Getvandc des „Gottgefälligen " einhcrgehtl — Was

alles den „ allwissenden " Gott durch Beten und Singen zu täuschen

versucht . Wie der Gewissenszwang in vielen streng religiösen

Familien Kinder und Gesinde zu Heuchlern und Augenverdrchern

macht . Wie in manchen Ländern und selbst in Teilen unseres

Vaterlandes , in denen die Kirche noch eine groß « Macht über ihre
Glieder besitzt , ein sittlicher Tiefstand , ein « unglaubliche geistige

Nückständigkeit herrscht . Die Kirche , vor allem die katholische ,

fürchtete immer Bildung und Forschung . Geistig arme , in will

fähriger Knechtschaft unter die Herrschaft einer ihre Macht schlau

ausnutzenden Kaste sich beugende Menschen sind die von ihr er

zogenen Gläubigen gewesen . Wo sie es nicht im guten fertig

brachte , wandte sie die grausamsten Maßregeln an . Man liest
mit Schaudern in der Weltgeschichte von furchtbaren Verbrechen ,
die Diener der Kirche , wahnsinnige Fanatiker oder abgefeimte
Schurken im Namen der Religion an der Menschheit verübte « .

Daß das Schulkompromiß eine üble Errungenschast der Koali

tionsregierung ist , weiß keiner besser als wir Sozialdemokraten
Das Zentrum als Stütze der katholischen Kirche hat alles auf
geboten , daß deren Einfluß auf die Schule gerettet wurde , was
dann natürlich den anderen religiösen Gemeinschaften ebenso zu
gute kommt .

Der Religionsunterricht ist ordentliches Lehrfach der Schulen
geblieben . Damit ist der Sieg der Kirche offenbar . Neu ist nur ,
daß die Teilnahme am Religionsunterricht und an kirchlichen
Feiern dem freien Willen desjenigen überlassen bleibt , der über
die Erziehung der Kinder zu bestimmen hat .

Die Verfasserin von „ Zur RcligicmSfrage " wünscht nun diesen
etzten freiheitlichen Satz gestrichen und ganz und gar den alten

Zwang wieder eingeführt . Ich glaube nicht , daß sie damit vieleu
Anklang findet . Ganz bcsviiders nicht mit der Religionsstunde
im Bekenntnissinn . Diese Neligionsstunden waren fast stet »
Eltern und Kindern gleiche Greuel ! Siundenlanges Auswendig -
lernen sprachlich wenig schöner und schwer verständlicher Sprüche .
Fragen und Antworten ellenlanger biblischer Geschicksten machte «
den Schmerz manches nicht so sehr begabten Kindes und seiner
bedaueriiSwerten Mutter aus .
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Religion nach diesem System war leider stets in den Voll ? -

schulen , besonders in den Dorfschulen , wichtiger als Rechnen ni� »

Ncchtschreibcn , zumal der Herr Schulinfpektor fast immer > - n

Geistlicher war . Ich glaube kaum , daß diese Religionsstunde
wahrhaft religiöse Menschen erzogen hat , wie sich Religiosität ja
überhaupt nicht anerziehen oder gar einpauken läßt . Rel - gion

ist eine Lcbensanjchauung , zu der sich nur ein reifer Mensch be

kennen kann , wie eben zu jeder anderen materialistischen Lebens »

anschauung auch . Kinder aber haben noch keine Lebensanschcul -

ung , sie plappern nur nach , was man ihnen vorschwätzt .
Man mag ruhig den Kiickern einen religionsgeschichtliche «

Unterricht geben , mag ihnen erzählen von den Helden , die für

ihr « Glaubensüberzeugung stritten und litten , so wie man ihnen
auS dem Leben der Gewaltigen im Reiche der Kunst und der

Wissenschaft erzählt . DaS wird nur veredelnd wirken aufs kind

liche Gemüt . Ja . Persönlichkeiten , freie , wissende , nach höchst «

Menschenvollendung strebende Menschen sollen wir aus unsere «
Kindern machen , wir Eltern und die Schule . Lehren wir sie Natur

und Kreatur lieben . Der bunte Käser , der am Wege kriecht , das

Vöglei » , das seine Jungen füttert , die Blume auf der Wiese
predigen mit lauterer Zunge die Wunder der Schöpfung als der

beste Kanzelredner : die sieghaft aus den grauen Dämmerschattcu

des jungen Morgens brechende Sonne weckt heiligere Ehrjurchk
im jugendlichen Herzen , als ein vom zitternden Kerzenlicht be

schienener Altar im mystischen Dunkel der dumpfen Kirche .

DascinSfrohe Geschöpfe , nicht Verneincr de ? Lebens , nicht As

keten und Verbieter alle » irdische « Genusses sollen unsere Kinder

sein . Alles Gute und Edle , den Sinn für daS Mahre , für da ?

Schöne wecke Schule und Hau ? im jungen Menschen durch Lehre
und Beispiel . Dazu ist kein Kirchengcsetz und kein Dogmenschwulst

fähig .
Das Leben ist ein Kampf . Es fordert von dem einzelne «,

Willensstärke und Selbstvertrauen , nicht passive Ergebung in über

sinnliches Walten geheimer Kräfte . Nicht mit Beten und Kasteie «
wevden wir unser vernichtete » Vaterland wieder aufrichten . Nur

Arbeit , nimmermüde Arbeit der Köpfe und Hände kann die Bruch

stücke der Kultur wieder aneinanderfügen , kann neue Kulturwcrte

schaffen aus bis jetzt unerforschten Quellen . Dann wird e ? auch
wieder Frieden werden in den gepeinigten , ausgewühlten Seele »
der Völker .

Schoflen wir . die das namenlose Unglück auf der Höhe des
Lebens traf , daß wir unseren jungen Kindern wieder ein HauS
zimmern , in dem der Friede wohnt , die Freiheit und die Menschen
würde . Aus dem herrlichen Gedicht : „ Mein Glaube " von O. Schulz
mögen hier die Schlußversc folgen , die mir da » lauterste Bekennt
nis zum Sozialismus zu sei « dünken :

Ich glaube , daß für dieses Erdenleben —

Glaub�s zuversichtlich , trotz der Deutler Zunft —
Zwei schöne Güter mir der Herr gegeben .
Das eine : Herz . daS andere heißt Vernunft .
Das letztre lehrt mich prüfen und entscheiden ,
WaS ich für Pflicht und Recht erkennen soll .
Laut schlägt daS erste bei deS BruderS Freude « .
Nicht minder wenn er leidet , warm und voll .
So will ich denn mit regem Eifer üben ,
Was ich als Recht , waS ich als Pflicht erkannt ,
Will brüderlich die Menschen alle lieben
Am Belt , am Hudson und am Gangcsstrand .
Ihr Leid zu mildern und ihr Wohl zu mehre « ,
Se , stets mein heiligster Beruf ;
Durch Taten glaub ich würdig zu verehren
Den Geist , der mich wie sie erschuf . —
lind tret ich einst t « nn au » des Grabes Tiefen
Hin vor des WeltcnrichterS Angesicht ,
So wird er meine Taten strenge prüfen .
Doch meinen Glauben ? — nein , daS glaub ich nicht !

Aus unserer Bewegung

Bon der Fraurnkonferenz der Unabhängigen <schl >«k
Den Glanzpunkt der Konferenz soll da ? zweite Referat , das

jenige über daS Rätesystem , gebildet haben . Welche Ge
danken die Vortragende entwickelt «, veranschaulicht sehr gut die

angenommene Resolution :

„ Die Frauen - Reichskonferenz der U. S . P . D. in der Erkennt

nis , daß die Befreiung des Proletariats ans der wirtschaftlichen
Knechtschaft und der Aufbau eine » sozialistischen Gemeinwesen »
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nur derwickkicht werden kann durch die Diktatur des Prole
tariats , wirksam im revolutionären Nateshstem , fordert die Ge

nossinnen und Genossen auf , für die Verwirklichuno dieses Ge
dankens alle Kräfte einzuietzen . Darum mug gefordert werden ,
daß die weiblichen Berufstätig ' » nicht nur an den Wahlen
ihres Betriebes rdcr Berufes te . inehmen , sondern auch prozen
tual der Anzahl der weiblichen Beschäftigten ihre Delegierten
in den Betriebsrat zu entsenden haben . Die Konferenz erwartet
daher , datz unverzüglich in allen Bezirken ans Werk gegangen
wird , auf dah auch die sozialistischen Frauen als Bahnbreche
rinnen an der Seite der revolutionären Arbeiterschaft zum Neu
aufbau des revolutionären RätesystemS schreiten .

Zum Zwecke der Einbeziehung der proletarischen Hausfrauen
beim Ausbau des politischen RätesystemS empfiehlt die Reichs -
tonferenz Scbaffung von Wahlverbänden der proletarischen
Hausfrauen >. . . l bezirkswciser Untergliederung . Wahlberechtigt
resp . wählbar sind nur solche Frauen , deren HaushaltSein -
kommen nicht aus unbezahlter Arbeit herrührt fZinsen , Grund .

rentc , Unternehmerprofit ) , die keine fremde Arbeitskraft aus
beuten und die sich zur Diktatur des Proletariats durch die
Räte bekennen .

Die Aufstellung der Wählerlisten erfolgt durch Wahlkommis -
ssonen der Arbeiterräte nach Bildung der Wahlkörper und vor

ausgegangener Aufklärung und Aussprache über die Aufgaben
der Frau im Nätesystem . "

Also der Aufbau des sozialistischen Gemeinwesens kann nur
bcrwirklicht werden durch die Diktatur des Proletariats , wirk
sam im revolutionären Rätesysteml

Wir sind anderer Meinung und mit uns bekanntlich auch an «
llcsehcne führende Köpfe der U. S . P . Sehr lehrreich ist in dieser
Beziehung das Buch Kart Kautskys : „ TerrorismuS und Kommu

nismus " , dessen Studium auch den Mitgliedern der unabhängigen
Partei angelegentlichst empfohlen werden kann .

Mit dem Verlangen nach mehr weiblicher Vertretung in den

Betriebsräten kann man nur einverstanden sein . Bei der Durch -
siihrung dieses Grundsatzes wird allerdings die U. S . P . die Er -
sahrung machen müssen , daß ebenso wie bei den Männern auch
bei den weiblichen Betriebsräten die Auswahl der Berufenen gar
Nicht vorsichtig genug getroffen werden kann .

Entschieden die weitestgehende Forderung liegt jedoch in dem
Ruf nach Schaffung von Wahlverbänden der prole
tarischen Hausfrauen , die in irgendeiner Form dem
knatürlich nur » revolutionär " gedachten ) Rätesyflem angegliedert
werden sollen . Die U. S P . soll darin die Initiative ergreisen ,
ünd sie wird eS wahrscheinlich auch tun .

Stegen eine Organisierung der Hausfrauen wäre nichts ein »
Zuwenden , ebensowenig gegen das Zusammensassen nur der pro
letarischen Frauen . Und wenn es gelingen würde , diese
vrganisserlen Hausfrauen in vernünftig « Fühlung mit den Ar -
be. tcrräten zu bringen , so wären unser « Parteigenossinnen die
letzten , dl « sich dagegen sträubten . Aber darum ist den Geistern
b c U. S . P . ja gar nicht zu tun , nicht einmal um die rein

Organisatorische Zusammenfassung aller proletarischen Haus
frauen .

Was sie cigentkich wollen , geht klar hervor aus dem Satz
der Resolution , der sich mit der Wahlberechtigung zu dieser
Körperschaft befaßt . Es sollen nur diejenigen Hausfrauen das
aktive und passive Wahlrecht haben , deren Einkommen nicht aus
unbezahlter Arbeit stammt , die keine fremde Arbeitskraft aus
beuten und die sich zur Diktatur durch die Räte
bekennen . Das letztere sagt alles . Die Arbeiter - Haussrauen ,
die nicht von der alleinseligmachenden Allgewalt der proletarischen
Diktatur überzeugt sind fund ich habe Grund zu hoffen , daß sie
weitaus die Mehrzahl bilden ) , dürfen weder wählen , noch können
sie gewählt werden . Schade nur , daß nicht gleich gesagt wird , wie
die konzessionierte Ueberzeugung bewiesen werden muß . ob man
nur die unabhängige Zeitung vorzeigen braucht otier ob ein feier
licher Schwur aus das revolutionäre Rätesystem verlangt wird .

Dieser Hinweis genügt , um zu zeigen , wie eine an sich nicht
unberechtigte Idee vom Parteifanatismus sehr schnell in ihr
Gegenteil verkehrt werden kann . Unsere Genossinnen werden
ober dajür sorgen , daß zu gegebener Zeit die Spekulation der
N. S . P . auf die Unwissenheit und politische Unreife vieler Frauen
gründlich fehlschlägt . Daran können auch die temperamentvollsten
Reden auf der Frauenkonserenz der U. S . P . nichts ändern .

Um das Gesamtergebnis der Leipziger Tagung kurz zusammen
zufassen : Unter vieler Spreu wenig Weizen , und diese kleine

Anzahl Weizenkörner wird einen ungeeigneten Boden vorfinden ,

auf dem nur wenige gute Früchte zu erwarten sind . Wir dürfen
hoffen , daß die Frauenkonferenz unserer Partei , die sicher in

diesem Jahre wieder im Anschluß an den Parteitag stattfinden
wird , mit besseren praktischen Resultaten wird aufwarten können .

I . Begier .

LreiSfürsorgerinnrntag . In Anbetracht der Tatsache , daß hin .

fichtlich der Ausbildung , Stellung , Täligkeit und wirtschaftlichen

Lage der Krcisfürsorgerin , überhaupt der lüicdlichen Fürsorgerin
in Preußen noch Unklarheit herrscht , hat fich die Preußrsche

Landeszentrale für Säuglingsschutz entschlossen , die Erörterung

dieser Frage als alleinigen Verhandlungsgegenstand auf die

Tagesordnung ihrer S. Preußischen Landeskonferenz

für Säuglings schütz zu setzen und einen KrerS -

fürsorge : innentag gemeinsam mit den staatlich an

erkannten Wohlfa . isschulen in Berlin , Breslau , Charlotten

burg . Cöln a. Rh. , Düsseldorf , EU rfeld , Frankfurt a. M. .

Münster und Kiel zu veranstalten . ES sollen folgende Referate

gehalten werden : t . Ausbildung der Krcisfürsorgerin . 2. Tätig

keit der K- reiSfürsorgerin mit besonderer Berücksichtigung ihrer

Aufgaben auf dem Gebiete der Säuglingsfürsorge . S. Wirtschaft -

fiche Stellmig der Fürsorgerin . An die Referate schließt sich eine

Sussprache an . Der Kreisfürsorgerinnentag findet am Mitt

woch , den 3. März d. I . , vormittags 10 Uhr . im großen Sitzungs -

saal deS Ministcriurns für Vollswohlfahrt . Berlin W. . Leipziger

Strohe 3 lfrüher Herrenhaus ) statt . Einlaßkarten sind von der

Geschäftsstelle der Preußischen LandcSzentrale sür Säuglings -

schütz , Berlin - Charlottenburg . Frankstraße , anzufordern .

D- ranlwonNch fvr dl - « » daMon . grau «lara Bvhm�lbuch . Druck! Dorwiirt «

Buchdruckerrt . Verlag ! Buchhandlung Berwtrct Paul Sin ger G. in. v. ch.
iamlll « ln Berlln SWS « . Ltndrnslrahe Z
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